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H
omeoffice, zusätzliche 
Gehaltsbestandteile und 
flexible Arbeitszeitenrege-
lung – laut einer Online-
Befragung im April dieses 
Jahres waren das die drei 

wichtigsten Anreize für einen neuen Berufs-
einstieg oder Jobwechsel. Obwohl die 
Umfrage mit 186 qualifizierten Teilnehmern 
nicht repräsentativ ist, gibt sie laut Initiator 
Stephan Kleffner von der Personalberatung 
Sales Perfect doch ein gutes Bild der Situa-
tion wieder. 

„Über die Monate der Pandemie haben 
wir im Rahmen unserer Kandidatenge-
spräche festgestellt, dass der Punkt ‚zusätz-
liche Gehaltsbestandteile‘ immer mehr in 
den Hintergrund gerückt ist. Je länger die 
Krise andauert, umso wichtiger werden 
Sicherheit, Beständigkeit und Innovati-
onskraft potentieller neuer Arbeitgeber“, 
berichtet der Geschäftsführer. Das sei nicht 
verwunderlich, besonders vor dem Hinter-
grund, dass selbst große Konzerne über die 
Monate ins Wanken geraten sind. 

Die Corona-Pandemie hat im Früh-
jahr des Jahres viele Unternehmen über-
rascht. Von jetzt auf gleich mussten ganze 
Belegschaften ins Homeoffice umgesie-
delt werden. Wer bis dahin noch kaum in 
Lösungen für mobile Arbeitsplätze und 
flexible Zeitmodelle investiert hatte, musste 
umso mehr umdenken. Aus Sicht von 
Mitarbeitern und Bewerbern wurde zudem 
wichtig: Wie sicher ist mein Arbeitsplatz? 
Wie funktioniert die digitale Zusammen-
arbeit? Wie bekomme ich Job und Familie 
unter einen Hut? 

Flexibilität in den Vordergrund 
gerückt

In Krisenzeiten sind Arbeitgeber besonders 
gefragt, sich um ihre bestehende Mitar-
beiterschaft und Bewerber zu kümmern. 
Denn,„wenn eine Krise häufig auch Einstel-
lungsstopp und Kurzarbeit bedeutet, heißt 
das nicht, dass der Arbeitsmarkt nicht 
trotzdem in Bewegung ist“, sagt Michael 
Eger, Partner bei Mercer Promerit, zuständig 
für den Bereich Transformation und Recru-
iting. Einerseits würden Arbeitnehmer in 
einer solchen Zeit erst recht hinterfragen, ob 
sie tatsächlich auf der richtigen Arbeitsstelle 
sitzen. Zum anderen nutzten Unternehmen 
eine Krise häufig, um sich die besten Talente 
am Markt zu sichern.

Um Fachkräfte zu halten oder für sich zu 
gewinnen, ist durch die Pandemie vor allem 
ein Anreiz deutlich in den Vordergrund 
gerückt: Flexibiliät. Dazu gehören zum 
Beispiel eine Homeoffice-Politik und flexible 
Arbeitsmodelle wie Vertrauensarbeit. „Noch 
vor einem Jahr war flexibles Arbeiten ein 
Nice-to-have bei vielen Arbeitgebern, ein 
Differenzierungsmerkmal. Jetzt, durch die 
Corona-Pandemie, werden Homeoffice und 
Co. von Bewerbern automatisch vorausge-
setzt“, sagt Eger.

Studien belegen, wie viele Unternehmen 
durch Corona bereits umgeschwenkt sind. 

Noch zur Jahreswende 2019/2020 wurden 
flexible Arbeitszeitregelungen in den 
meisten Unternehmen noch nicht ermög-
licht, wie aus der Workforce-View-Studie 
2020 hervorgeht. Lediglich rund jeder 
vierte Arbeitnehmer in Deutschland konnte 
entsprechende Optionen nutzen. 

Dagegen zeigt eine Umfrage im Auftrag 
der Bundesvereinigung der Deutschen 
Arbeitgeberverbände (BDA) und des 
IT-Konzerns Microsoft von Juli und August 
dieses Jahres, dass bereits eine enorme 
Anpassung stattgefunden hat. Demnach 
gab mehr als die Hälfte der Befragten an, 
dass ihr Unternehmen insgesamt flexibler 
geworden sei. Etwa zwei Drittel sagten, dass 
sie sich während der Pandemie neue Arbeits-
weisen angewöhnt haben.

Digitaler Arbeitsplatz gefragt

Damit Mitarbeiter flexibel und möglichst 
egal von welchem Ort aus arbeiten können, 
brauchen Unternehmen allerdings eine 
gut funktionierende digitale Infrastruktur. 
Arbeitnehmer schauen deshalb genau hin, 
wie digital es im Arbeitsalltag wirklich 
zugeht. „Das wird das neue Differenzie-
rungsmerkmal sein“, sagt Eger. Der erste 
kritische Moment zeigt sich dabei schon im 
Recruitingprozess und beim sogenannten 
Onboarding, also der Einführungsphase im 
Unternehmen. 

„Unternehmen müssen eine klare 
Antwort darauf haben, wie sie neue Mitar-
beiter virtuell einarbeiten. Die Frage ist, wie 
kann der sonst traditionelle Einführungs-
prozess online abgebildet werden“, sagt 
Rudolf Kast, Inhaber der Kast.Personalma-
nufaktur. Denn Bewerber, so der Personal-
experte, würden in dieser Zeit gezielt danach 
fragen, wie die Einarbeitung aus dem Home-
office funktioniert. „Niemand will abge-
schnitten vom Rest der Belegschaft und ohne 
Orientierung in einen neuen Job starten – 
auch nicht in Corona-Zeiten.“

Kurzum: Mit einer überzeugenden 
Digitalstrategie können Arbeitgeber in 
der Corona-Zeit punkten. Glaubt man der 
BDA-Umfrage, hat ein Großteil der Arbeit-
geber in Deutschland diese Chance bereits 
erkannt. Fast die Hälfte der Befragten gab 
in der Umfrage an, dass ihr Unternehmen 
im Rahmen der Corona-Krise in Software 
investiert habe. Ebenso viele konnten Inves-
titionen in Hardware und in Infrastruktur 
wie Cloud-Lösungen beobachten. Insgesamt 
hatten 40 Prozent den Eindruck, dass ihr 
Unternehmen jetzt besser ausgestattet sei als 
vor der Krise.

Hier ganz vorne mit dabei ist auch die 
Streit Service & Solution GmbH & Co. KG 
nahe Offenburg. Schon vor Jahren hat der 
Fachhändler für Bürobedarf nach eigenen 
Angaben seine Mitarbeiter mit den nötigen 
digitalen Werkzeugen ausgestattet, um die 
Mobilität, Flexibilität und Agilität sowohl im 
Büro als auch in den Homeoffices zu unter-
stützen. „Bei Streit war flexibles Arbeiten 
zwischen Arbeitsplatz und Homeoffice schon 
lange vor Corona etabliert. Somit war ein 

schneller Switch der Belegschaft im Rahmen 
des Lockdowns in die Homeoffices möglich“, 
berichtet Geschäftsführer Marc Fuchs.

Neben Flexibilität ist für viele Fachkräfte 
entscheidend, wie es um die Sicherheit des 
eigenen Arbeitsplatzes gestellt ist. Laut 
HR-Berater Kast orientieren sich gerade 
Bewerber derzeit stark danach, welche 
Botschaften die Arbeitgeber verbreiten. 
„Sie wollen wissen, wie Unternehmen 
gerade wirtschaftlich dastehen und welche 
Per spektiven es gibt.“

Dabei spielt eine Rolle, wie das Krisen-
management funktioniert hat. Hier inter-
essiert vor allem, wie ein Unternehmen 
mit seinen Mitarbeitern umgegangen ist. 
Wurden Arbeitnehmer gleich entlassen, 
oder hat der Arbeitgeber alles versucht, 
um die Belegschaft zu halten? Wie sieht 
die interne Kommunikationspolitik aus? 
Kleffner von Sales Perfect empfiehlt Unter-
nehmen, entsprechende Best-Practice-
Beispiele aus dem eigenen Alltag medi-
enwirksam zu kommunizieren. „Positive 
Storys zeigen Mitarbeitern und Bewerbern 
gerade jetzt in der Krise, dass man sich auf 
das Unternehmen als Arbeitgeber verlassen 
kann.“

Gutes Krisenmanagement gefragt 

Der Umgang mit Krisen hängt auch immer 
mit der Unternehmenskultur zusammen. 
Deshalb raten Kleffner und Kast Arbeitge-
bern, eine passende Wertegrundlage zu 
schaffen. „Unternehmen, die einen Wert wie 
Mitarbeiterfürsorge schon vor der Krise stark 
gelebt haben, waren über die vergangenen 
Monate natürlich im Vorteil“, sagt Kast. Damit 
sei automatisch der Authentizitätsgrad höher. 

Wie die Belegschaft durch die Krise 
enger zusammengerückt ist, konnte Annette 
Näher, Leiterin der Personalabteilung der 
Z-LASER GmbH aus Freiburg, beobachten. 
Der Spezialist für Lasertechnologie mit 100 
Mitarbeitern musste zwischenzeitlich Kurz-
arbeit anmelden. „Um unseren Mitarbeitern 
mehr Sicherheit zu geben, haben wir vor 
allem auch auf eine transparente interne 
Kommunikation gesetzt“, berichtet Näher. So 
habe der Geschäftsführer jeden Freitag eine 
Mail rausgeschickt, um einen Einblick in das 
strategische Krisenmanagement zu geben. 
„Dadurch waren die Mitarbeiter gut infor-
miert und haben auch Verständnis entwi-
ckelt für die schwierige Lage.“

Interessant wird in Zukunft sein, wie sich 
Personalgewinnung und Mitarbeiterbin-
dung mit Ende der Krise entwickeln. Studien 
legen bereits nahe, dass gerade das Thema 
Flexibilität ein Dauerbrenner bleiben wird. 
„Sicherlich werden viele Arbeitgeber an 
einem Großteil der flexiblen Arbeitsmodelle 
festhalten. Hier ist ja jetzt auch eine gewisse 
Erwartungshaltung von Seiten der Fach-
kräfte entstanden“, sagt Eger von Mercer 
Promerit. Gleichzeitig müssten viele Unter-
nehmen die Veränderungen der vergan-
genen Monate noch einmal aufarbeiten. 
„Noch bleibt es eine Herausforderung, wie 
das neue Normal aussehen wird.“
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Attraktiv 
in  

Corona-Zeiten
Durch die Corona-Pandemie sind für Arbeit-
nehmer neue Themen in den Fokus gerückt: 
Flexibilität und Arbeitsplatzsicherheit sind 

ihnen besonders wichtig. 

Von Lara Sogorski


